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Anruf genügt und wir liefern sofort.

Fortsetzung von Seite 1
Von den steigenden Emissionsab-
gaben für Diesel oder den erhöhten 
Nutzungsentgelten für Strom sei 
ganz zu schweigen.
Weitere Probleme seien unter an-
derem die Zuschussstreichung für 
die landwirtschaftliche Unfallver-
sicherung;  die Steigerung der 
Maut und CO2-Bepreisung; die 
Erhöhung der Abschreibungen auf 
neue Investitionen aufgrund stei-
gender Investitionskosten; die Er-
höhung der Pachten durch zuneh-
mende Konkurrenz erneuerbarer 
Energien auf landwirtschaftlich 
genutzten Flächen; Bürokratie
Aber auch die Auflagen für die 
Tierhaltung und Pflanzenprodukti-
on wurden beleuchtet.
Digitalisierung und überborden-
de Bürokratie
Ein weiteres Problemfeld sei: „… 
die Digitalisierung, denn wir 
Landwirte müssen uns mittlerwei-
le mit Apps und Online-Plattfor-
men herumschlagen, die uns ei-
gentlich entlasten sollen – Die 
Entlastung ist noch nicht in der 
Praxis angekommen“, bemerkte 
Tom Bauch. Der Vizepräsident des 
Bauernverbandes, Udo Große, 
machte deutlich, dass das „unsäg-
liche Flächenregister“ für die Bau-
ern eine weitere Hürde darstelle, 
um überhaupt Anträge stellen zu 
können. Hier solle mit Augenmaß 
agiert werden. „Was man behörd-
lich vermeint, durch Digitalisie-
rung einsparen zu können, hat zu 
Mehraufwand geführt!“
Verpflichtende Dokumentationen 
von Pflanzenschutz-Ausbringun-
gen innerhalb von zwei Tagen und 
vieles mehr bereiten den Bauern 
Kopfzerbrechen. Auch Agrardi-
plomingenieurin Doreen Rath von 
der Agrar T & P GmbH Mockzig 
fragte: „Warum muss man alles di-
gital hochladen? Und so zeitnah? 

Wir dokumentieren für uns ohne-
hin alles. Wer das sehen will, soll 
doch vorbeikommen. Ich habe das 
Gefühl, wir werden kriminali-
siert.“  Beifall erntete Tom Bauch 
mit der Bemerkung: „Früher wa-
ren die Ministerien und Landes-
ämter mal Dienstleister der Wirt-
schaft ... Der Landwirt muss wie-
der ins Zentrum gestellt werden, 
damit er möglichst wenig Arbeit 
mit Bürokratie hat und nicht, da-
mit die Ämter so wenig wie mög-
lich Arbeit haben.“
Was meint der Landrat Uwe 
Melzer zur Flächenversiegelung?
Uwe Melzer (CDU) widmete sich 
vorwiegend diesem Thema und 
den erneuerbaren Energien, deren 
Ausbau er unterstütze und wofür 
es noch viel Potenzial in der Regi-
on gäbe. Geeignete Flächen seien 
dafür bereits versiegelte Flächen, 
Altlastenflächen, Dächer und berg-
baulich veränderte Gebiete. 
Mehr als kritisch sehe er Anträge, 
bei denen hochwertige Ackerbö-
den mit mehr als 100 Hektar für 
Photovoltaik-Flächenanlagen 
(PV) genutzt werden sollen. Den 
berechtigten Protest gegen solche 
Planungen durch die Bevölkerung, 
viele landwirtschaftliche Betriebe, 
auch seiner eigenen Behörde, habe 
er wahrgenommen. Er habe mit 
Vertretern von Kommunen gespro-
chen, da die Kommunen durch ihre 
Planungshoheit letztlich die Ent-
scheidung treffen müssen, welche 
Flächen in der Gemeinde für PV-
Nutzung ausgewiesen werden sol-
len. Um diesen Prozess zu befrie-
den, will der Landkreis mit allen 
zugehörigen Stellen ein komplet-
tes PV-Konzept erarbeiten und 
entsprechende Flächen ausweisen, 
die geeignet seien. Ähnlich solle 
auch mit Windkraftanlagen ver-
fahren werden, um die gesteckten 
Ziele erreichen zu können.

70 Prozent der Altenburger 
Ackerböden sind sehr fruchtbar
Woran könne man das erkennen? 
Dies spiegele sich im guten 
Wasserhaltevermögen, der guten 
Durchlüftung und der guten Bear-
beitbarkeit wider. Kurz gesagt: 
Beim Pflanzenanbau könnten hohe 
Erträge mit guter Qualität erzeugt 
werden. Zum eigentlichen Thema 
der Versammlung „Boden erleben! 
Landwirtschaftlich genutzte Flä-
chen schützen“ bereicherten die 
beiden Gastreferenten Tino Ryll 
und Dr. Norman Gentsch durch 
ihre Erfahrungen und Kenntnisse 
mit „Regenerativer Landwirtschaft 
in Trockengebieten“ und „Lössbö-
den in Mitteldeutschland …“
Ein kleiner Lichtblick aus Brüs-
sel an diesem Tag
Der Staatssekretär im Thüringer 
Ministerium für Infrastruktur und 

Landwirtschaft, Torsten Weil (Die 
Linke), konnte bestätigen, dass die  
Landwirte in der EU 2024 keine 
Ackerflächen stilllegen müssen  
und dies von der Bundesregierung 
auch 1 : 1 umgesetzt werde. Die 
EU-Kommission hatte eine umfas-
sende Ausnahmeregelung erlassen. 
Die Pflicht zur Stilllegung von min-
destens vier Prozent der Ackerflä-
chen wird für 2024 ausgesetzt. Ver-
bindlich wird die Verordnung  erst 
Ende März in Thüringen, wahr-
scheinlich  zu spät für die  vorberei-
tenden Bodenbearbeitungen. 
Von den Ausführungen des Thü-
ringer Ministers für Umwelt, Ener-
gie und Naturschutz, Bernhard 
Stengele (Die Grünen), blieb u.a. 
eines in Erinnerung, dass er den 
„sagenhaft guten Kuchen“ der für 
das leibliche Wohl der Anwesen-
den sorgenden Landfrauen lobte. 

Eingefangene Meinungen von 
Landwirten
„Der Bauer muss sehen, dass er 
sein Feld bestellen kann. Jetzt 
muss er extra jemanden fürs Büro 
einstellen. Beim Mittelstand ist es 
das Gleiche. Früher hat er sein 
Handwerk erledigt und die wenige 
Büroarbeit mitgemacht, das geht 
heute alles nicht mehr. Und dann 
wundern sich die Leute, wenn alles 
doppelt und dreifach so teuer ist.“ 
oder „Wir haben zu viele ,Nichts-
nutze‘!“ oder „Der Staat zockt uns 
ab. Das ist der Grund, woran alle 
kaputt gehen. Die Bürokratie wird 
immer mehr und muss zusätzlich 
bezahlt werden. Die Unternehmen 
verdienen das Geld und dann 
nimmt man es ihnen wieder weg.“ 
oder „Unsere Existenzen sind be-
droht.“ – Ihr Fazit: Den Geprächen 
müssen Taten folgen.  Ellen Peter 

Bauern brauchen Unterstützung! – Den Gesprächen müssen Taten folgen

Saisonstart in „Klein-Nöbdenitz“ zu Ostern 
Nöbdenitz. Das Modelldorf 
„Klein Nöbdenitz“ ist wieder ab 
Ostersonntag für alle Besucher ge-
öffnet. Die Anlage befindet sich im 
Schmöllner Ortsteil Lohma, circa 
200 m oberhalb der Kirche, die 
ebenfalls für Besucher geöffnet ist. 
Der Eintritt ist frei. Aber über 
eine kleine Spende für den Er-
halt des Modelldorfes würde 
sich der ehrenamtlich arbeiten-
de Freundeskreis „Klein Nöb-
denitz“ sehr freuen.  Im Mo-
delldorf ist das Dorf Nöbdenitz 
mit den wichtigsten Straßen 
und markanten Gebäuden im 
Maßstab 1:25 zu sehen. Da ei-
nige der Häuser in den letzten 
80 Jahren abgerissen worden 
sind, hat das Modelldorf auch 
eine historische Bedeutung. 
Die Darstellung eines Dorfes in 
Modellform mit Kirche, Schu-
le, ehemaligem Bahnhof u. v. a. 
dürfte in Deutschland nicht so 
oft vorkommen.
Wie geht es weiter?
Für dieses Jahr wurde sich vor-
genommen, eine Gleisanlage für 
eine Gartenbahn zu verlegen, am 
Bahnhof vorbei und mit einer 
Sprottebrücke. Nach Fertigstel-
lung kann jeder, der eine solche 
Bahn besitzt, an einem festgeleg-
ten Tag diese dort fahren lassen. 
Eine gute Gelegenheit für diejeni-
gen, die zwar Loks und Waggons 
haben, aber (noch) keinen Platz für 
eine Gleisanlage gefunden haben. 
Weiterhin ist geplant, das ehemali-

ge Rittergut mit seinen ehemals 
zwölf Gebäuden zu vervollständi-
gen. Dies ist eine große Herausfor-
derung, da von vielen Gebäuden 
nur spärliches Fotomaterial exis-
tiert. Auch Modelle der BHG, der 
Alten Post und der Arztpraxis, die 

alle vor über 100 Jahren gebaut 
wurden, hoffen noch auf mutige 
Häuslebauer. Nachdem im letzten 
Jahr die „Villa Schaller“ fertigge-
stellt wurde, ist als eines der 
nächsten Vorhaben die „Villa 
Stöhr“ (ehemalige Waldschule) auf 
der Agenda.
Mitstreiter gesucht
Wenn jemand aus der Leserschaft 
Interesse hat, sich einzubringen, 
empfiehlt es sich, schnellstmöglich 

zum Telefon zu greifen und die 
0162/5234382 zu wählen. 
Günter Effenberger wird eine 
freundliche Auskunft und auch 
Tipps geben. Das gesamte ehren-
amtliche Vorhaben ruht seit Be-
ginn auf breiten Schultern, sonst 

wäre dies alles in so kurzer Zeit 
nicht möglich gewesen. Bisher 
wurde für jeden, je nach Nei-
gung, ein Betätigungsfeld ge-
funden. „Nachwuchs“ ist jeder-
zeit willkommen. 
Führungen und Wanderungen
Unter der oben bereits genann-
ten Telefonnummer können 
auch Führungen vereinbart wer-
den. Die werden dann besonders 
interessant, wenn nach einem 
kurzen Abstecher in die frisch 
renovierte Lohmaer Kirche, die 
Originalgebäude in Nöbdenitz 
gesucht werden. Und dabei soll-
te nicht die 1.000-jährige Eiche 
mit dem „Thümmelschen Grab“ 
vergessen werden. Nach einer 
kleinen Wanderung durchs 
schöne Sprottetal ist dann in 

Posterstein, in der Nähe der Burg, 
eine Stärkung in Aussicht. Über-
nachtungsmöglichkeiten gibt es 
dort wie auch in umliegenden Or-
ten. 
„Also dann auf ein Wiedersehen in 
‚Klein Nöbdenitz‘!“ ruft freudig 
der Ortsverschönerungsverein 
Nöbdenitz e.V. mit dem Freundes-
kreis „Klein Nöbdenitz“ den Le-
sern zu. Freundeskreis 

„Klein-Nöbdenitz“/ep

Fotos (2): Freundeskreis 
„Klein-Nöbdenitz“

am Bahnhof in Altenburg

Verkauf jeden Samstag
von 8.00 bis 16.00 Uhr

Gunter Auer


